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ba ja bie erwärmte Suft fcßnell abgeführt roirb unb
immer neue füßlere p erwärmen ift. ©o cerbraucßt
ein Kamin pr ©rjielung ber gleichen SBirtung etwa
fünfmal fociel ©rcnnmaterial wie ein gewöhnlicher Ofen.
@in größere! ßimmer bamit einigermaßen p [erwärmen,
ifi naßep unmöglich-

SBeit geeigneter für biefen 3roecl finb bie Oefen.
®s mürbe p meit füßren, beren pßtreicfie Konftruitionen
im einzelnen p befprecßen. 9iur ben |)auptunterfd)ieb,
ben pufcßen eifernen Oefen unb Kachelöfen,
muffen mir in§ Stuge faffen, fournit er non t)pgienifdjer
Sebeutitng ift. Ter eiferne Ofen älterer SIrt picßnet
fid) auS burd) feine rafcße ©rßitpng unb burd) bie große
Sßärmemenge, bie er oon feiner Oberfläcße auSfenbet,
hat jebocß ben 9ïad)teil, baß biefe SBärmeaitöftraßlung,
mie beim Kamin, nidjt meit inS Limmer hineinreicht,
baß fie meßt lange anhält, baß bie ©äße ber heilen
©ifenfläcße unangenehm ift, falls nicßt ein befonberer
„Mantel" ©d)uß gewährt, unb baß ber auf bem glühen«
ben Metall oerfengte ©taub einen bren^licßen ©erud)
cerbreitet. SBenn alfo berartige eiferne Oefen allenfalls
für fcßnett unb intenfio p ßeijenbe 9?äume, j. 93. für
©efcipftSlolale, SBartejimmer unb bergleichen 2lnmen=
bung cerbienen, fo mirb bie gleichmäßige, behagliche
SBctrme, bie mir im Tßofpjimmer anftreben, beffer burcß
einen Kachelofen erhielt merben. Tiefer ermärmt fid)
par nur allmählich, gibt aber feine SSBärme oiel lang«
famer unb in angenehmerer SSBeife ab, ba biefe. nicht
burd) ©traßlung bireft auf bie ©egenftänbe unb natür«
lid) aucß ouf bie Menfcßen übergebt, fonbern fid) burd)
Seitun g ber ^immerluft mitteilt. @r bleibt bemnacß
aud) ciel länger heiß, wirft alfo nachhaltiger. $e größer
ein Kadjelofen ift, unb je boßcr unb fcßlanler bei
gleidjer ©röße, um fo meßr fomnten ihm bie genannten
Vorzüge p. — $n neuerer Seit haben bie eifernen Oefen
erhebliche ©erbefferungen buret) bie ftonfiruftion ber
irSüllpfen" erfahren. ©efonberS bie fogenannten
«amerifanifchen" (jetjt übrigens in Teutfd)lanb ebenfo
gut hergeftellten) jfüllöfen gewähren burd) gleichmäßigere
Verbrennung unb ©erminbermtg ber SBärmeftraßlung
gegenüber ber SBärmeteitung fo beträchtliche ©orteile,
H fie cielfad) an bie ©telle'ber Kad)elöfen getreten finb.

,2Beld)e Temperatur follen mir oermittelS jener
§eipnlagen erzeugen? Ohne Pfuoeifel jene, bei welcher
®u un§ behaglich fühlen. TaS ift aber t'eineSroegS immer
j>ei bem gleichen Tbermometerftanbe ber (fall. nacf)=

mir gehen ober fißen ober gar liegen, je naeßbem
ruhen ober Slrbeit oerrid)ten, je naeßbem mir lpng=

ug finb ober eine größere Maßljeit p un§ genommen
haben, liegt bie für un§ angenehme Temperatur ßößer
wer tiefer. Man ïann baßer leinen einheitlichen SBert

fie fefifeßen, fonbern muß ftd), foroeit man nietjt

bie 3immerroärme momentan regulieren lann, an geroiffe
burcß bie ©rfahrung gewonnene, nad) ber ©eftimmung
be§ iRaumeS cerfcßiebene Temperaturhöhen halten.
SBolppnmer follen 14—15° R, Kinber^immer 15—16",
©chlafjimmer 12—13 °, Kranlenjimmer, roenn ber ißa«
tient p ©ett liegt, 12—13", fonft 15—16°, ©d)ul«
räume 15°, Turnfäle 12°, ©efellfcßaftSfäle 16° R haben,
lieber ba§ ©chlafjimmer fei noch befonberS ein RBort
gefagt. Tie Temperatur in ihm muß, mie au§ obigem
heroorgeht, geringer als in ben meiften anbern iRäumen
fein. ©S roirb aber cielfad) über ba§ 3iel hiuauSge«
fd)offen, inbem ba§ ©d)laferi in eiSl'alten ©tuben als
eine 3lrt ©port p SlbßärtungSjmeden betrieben mirb.
Tie 9Rad)teile finb babei inbeffen größer als bie ©or«
teile. Ter SBafferbampf beS SltemS oerbichtet fid) in
einem fo falten ©aume leicßt $u feuchten SRieberfcßlägen,
unb bie ©epilation roirb infolge beS geringen Tempera»
turunterfdjiebeS groifdjen Blußen« unb iftpnenluft ungenü«
genb. Taßer finbet man in foteßen ©chlafjimmern
häufig fd)lecl)te Suft.

3u berüdfichtigen ift noeß, baß bie angegebene Tem«

peratur, roenn mir uns roirflid) behaglich barin fühlen
follen, gleichmäßig in bem betreffenben ©aume cer«
breitet fein muß. Tarauf berußt eS, baß ein im SBinter
erft ein ober wenige SRale geheijteS Limmer leine ange«
neßme ©mpfinbung con 2Bär'me in unS ßercorruft, roenn
aud) baS Thermometer an oerfcl)iebenen ©teilen bie ge«

roünf'djte Sufttemperatur anzeigt. 2Bänbe, 3immerbeden,
tUlöbel roerben lange nießt fo fcßnell burchroärmt roie
bie Suft. 9lad) ißnen ftraßlt baßer ber Körper ber
fjnfaffen feine SBärme auS, roa§ ein ©efüßl oon gröfteln
erzeugt, ©rft roenn baS SRauermerl, Ted'en, ©oben,
Möbel burcß immer erneutes .Çteijett biefelbe Temperatur
roie bie Suft angenommen ßaben, geroäßren fie unS jenes
RBoßlbeßagen, baS eine ©igentümlicßfeit beS burcß«
roärmten 3'tnmerS bilbet. (gortfeßung folgt.)

Rolzbancl«l$berichte der Schweizerischen JSeifschrift
für ToTsfwcsen.

Situation im Monat ©eptember 1909.

©teßenhes §olj: SlufrüftungSloften p Saften beS

©erläuferS; ffießten« unb Tannenßolä.

1. 2luS ben ©erner@taatSroalbungen, \'. unb
VI. gorfttreiS, Tßun unb ©mmentßal. ©emerlung:
$ür gutes Tannenfägßolj ift rege 9Racßfrage; bei geringer
Qualität brüeft aber bie auSlänbif'cße Konlurrenj ftarl
auf bie greife. Qm Blllgemeinen bleibt fid) bie Marf't«
läge gleich roie im ©orjaßre.
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da ja die erwärmte Luft schnell abgeführt wird und
immer neue kühlere zu erwärmen ist. So verbraucht
ein Kamin zur Erzielung der gleichen Wirkung etwa
fünfmal soviel Brennmaterial wie ein gewöhnlicher Ofen.
Ein größeres Zimmer damit einigermaßen zu "erwärmen,
ist nahezu unmöglich.

Weit geeigneter für diesen Zweck sind die Oefen.
Es würde zu weit führen, deren zahlreiche Konstruktionen
im einzelnen zu besprechen. Nur den Hauptunterschied,
den zwischen eisernen Oefen und Kachelöfen,
müssen wir ins Auge fassen, soweit er von hygienischer
Bedeutung ist. Der eiserne Ofen älterer Art zeichnet
sich aus durch seine rasche Erhitzung und durch die große
Wärmemenge, die er von seiner Oberfläche aussendet,
hat jedoch den Nachteil, daß diese Wärmeausstrahlung,
wie beim Kamin, nicht weit ins Zimmer hineinreicht,
daß sie nicht lange anhält, daß die Nähe der heißen
Eisenfläche unangenehm ist, falls nicht ein besonderer
„Mantel" Schutz gewährt, und daß der auf dem glühen-
den Metall versengte Staub einen brenzlichen Geruch
verbreitet. Wenn also derartige eiserne Oefen allenfalls
für schnell und intensiv zu heizende Räume, z. B. für
Geschästslokale, Wartezimmer und dergleichen Anwen-
dung verdienen, so wird die gleichmäßige, behagliche
Wärme, die wir im Wohnzimmer anstreben, besser durch
einen Kachelofen erzielt werden. Dieser erwärmt sich

zwar nur allmählich, gibt aber seine Wärme viel lang-
sanier und in angenehmerer Weise ab, da diese nicht
durch Strahlung direkt auf die Gegenstände und natür-
lich auch auf die Menschen übergeht, sondern sich durch
Leitung der Zimmerluft mitteilt. Er bleibt demnach
auch viel länger heiß, wirkt also nachhaltiger. Je größer
ein Kachelofen ist, und je höher und schlanker bei
gleicher Größe, um so mehr kommen ihm die genannten
Vorzüge zu. — In neuerer Zeit haben die eisernen Oefen
erhebliche Verbesserungen durch die Konstruktion der
»Füllöfen" erfahren. Besonders die sogenannten
»amerikanischen" (jetzt übrigens in Deutschland ebenso
gut hergestellten) Füllöfen gewähren durch gleichmäßigere
Verbrennung und Verminderung der Wärmestrahlung
gegenüber der Wärmeleitung so beträchtliche Vorteile,
daß sie vielfach an die Stelle'der Kachelöfen getreten sind.

.Welche Temperatur sollen wir vermittels jener
Heizanlagen erzeugen? Ohne Zweifel jene, bei welcher
wir uns behaglich fühlen. Das ist aber keineswegs immer
dei dem gleichen Thermometerstande der Fall. Je nach-
dem wir gehen oder sitzen oder gar liegen, je nachdem
wir ruhen oder Arbeit verrichten, je nachdem wir hung-
ug sind oder eine größere Mahlzeit zu uns genommen
haben, liegt die für uns angenehme Temperatur höher
sder tiefer. Man kann daher keinen einheitlichen Wert
im sie festsetzen, sondern muß sich, soweit man nicht

die Zimmerwärme momentan regulieren kann, an gewisse
durch die Erfahrung gewonnene, nach der Bestimmung
des Raumes verschiedene Temperaturhöhen halten.
Wohnzimmer sollen 14—15° !t, Kinderzimmer 15—16",
Schlafzimmer 12—13°, Krankenzimmer, wenn der Pa-
tient zu Bett liegt, 12—13", sonst 15—16°, Schul-
räume 15°, Turnsäle 12°, Gesellschaftssäle 16° K haben.
Ueber das Schlafzimmer sei noch besonders ein Wort
gesagt. Die Temperatur in ihm muß, wie aus obigem
hervorgeht, geringer als in den meisten andern Räumen
sein. Es wird aber vielfach über das Ziel hinausge-
schössen, indem das Schlafen in eiskalten Stuben als
eine Art Sport zu Abhärtungszwecken betrieben wird.
Die Nachteile sind dabei indessen größer als die Vor-
teile. Der Wasserdampf des Atems verdichtet sich in
einem so kalten Raume leicht zu feuchten Niederschlägen,
und die Ventilation wird infolge des geringen Tempera-
turunterschiedes zwischen Außen- und Jnnenluft ungenü-
gend. Daher findet man in solchen Schlafzimmern
häufig schlechte Lust.

Zu berücksichtigen ist noch, daß die angegebene Tem-
peratur, wenn wir uns wirklich behaglich darin fühlen
sollen, gleichmäßig in dem betreffenden Raume ver-
breitet sein muß. Daraus beruht es, daß ein im Winter
erst ein oder wenige Male geheiztes Zimmer keine ange-
nehme Empfindung von Wärme in uns hervorruft, wenn
auch das Thermometer an verschiedenen Stellen die ge-
wünschte Lusttemperatur anzeigt. Wände, Zimmerdecken,
Möbel werden lange nicht so schnell durchwärmt wie
die Luft. Nach ihnen strahlt daher der Körper der
Insassen seine Wärme aus, was ein Gefühl von Frösteln
erzeugt. Erst wenn das Mauerwerk, Decken, Böden,
Möbel durch immer erneutes Heizen dieselbe Temperatur
wie die Luft angenommen haben, gewähren sie uns jenes
Wohlbehagen, das sine Eigentümlichkeit des durch-
wärmten Zimmers bildet. (Fortsetzung folgt.)
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M Isrstwesen.
Situation im Monat September 1909.

Stehendes Holz: Aufrüstungskosten zu Lasten des

Verkäufers; Fichten- und Tannenholz-

1. Aus den Berner Staats Waldungen, V. und
Vl. Forstkreis, Thun und Emmenthal. Bemerkung:
Für gutes Tannensägholz ist rege Nachfrage; bei geringer
Qualität drückt aber die ausländische Konkurrenz stark
auf die Preise. Im Allgemeinen bleibt sich die Markt-
läge gleich wie im Vorjahre.
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2. 2tul ben Semer ©taatlroatbungen, VII.,
IX. unb X. gorfttreil, ©ct).roarjenburg, Surgborf
itnb Slarroangen. Semertung: kleiner ißreilauffdjtag
infolge einer Ieic£)t oermet)rten 9ïac£)frage ; greife gegen»
über bem 93orjaî)re unmerïïid) fjöijer; ber ©taat rüctt
altel $otj bil an bie |jauptabfubrroege.

3. Stul ber ©pitatroatbung ber Surgerge»
meinbe £t)un unb ber Surgergemeinbe Sern.
Semertung : greife faft buret) >oeg§ ()öber all im Sor»
fahre, infolge fetjr ftarter 9tad) frage.

4. SBalbungen ber Corporation 3"9- Semerf»

ung: SIbfutjr fetjr günfüg, ißreiltenbenj etjer fieigenb.
5. SBaabt, ©taatlroatbung, It. gorftfreil,

Stig te unb Söattil, I. gorftfreil, S3 ri g. Semertung:
Slufrüftunglfoften p Saften bel Cäuferi. greife etjer
fintenb.

SlufgerUftetel |>olj tut Sklbe. 91 ab et »San g»
t) o t g :

SSatbungen ber Corporation 3ug. Semertung:
îtbfutjr fefjr günftig, greife mie int Sorjat)re. 3iemli(|e
9lact)frage nact) befferem Saut)oh.

9iabetï)otgïtô^e:
Slul ben Serner©taatlroatbungen, Vll.fjorft»

îreil: ©djroarjenburg. Semertung: greife mie im
Sorjat)re.

Saubt)otj, Sangtiotj unb CtoÇe:
1. Stul ben Serner ©taatlroatbungen, VI.

^orftfreil, ©mmentt)at. Semertung: S8uc£)en IV. unb
VI. Ctaffe, greife mie im Sorjalfre.

2. Stul ben Serner ©taatlroatbungen, VIT.

gorfif'reil, ©djroarjenburg. Semertung: Sudfen
IV. Ctaffe. greife mie im Sorjabre.

3. SBatbungen ber Surgergemeinbe Sern.
Semertung: Sutten II. — V. Ctaffe. parquet» unb
@ct)mettenbuct)en. ißreiltenbenj fehlt, et)er anjiebenb.

4. Sßatbungen ber Corporation 3"9- Semert»

ung: ©idjen 111. — V. Ctaffe. 2Ibfut>r fefjr günftig,
greffe tpher atl ©dfatpng unb vorjähriger ©rtöl.

tpapier|ot§:
2Iul ben Serner ©taatlroatbungen, VI. unb

IX. gorftîreil, ©mmenttjal unb Surgborf. Se»

merfung: ißreilrüctgang um jirta 7% feit 1908; bei
ben fjabrifen lagern nod) bebeutenbe Sorräte.

S r e n n t) o I j :

SBaabt, ©taatlroatb ung en, II. $orftt'reil,
Stigte. Semertung: ißreilfteigerung feit Seginn bel
Qatjrel.

HMSlättaiscbe fiîlzmarRflwicbte.

®te „aiîimcfjtter 9<eucftcit 91std)rtd)ten" berichten
nom baijerifdjen ^oïjmarït: ®)ie Soroertöufe aul ben

oberpfatjifctjen ©taatlroatbungen fanben itjre gortfepung
im Sobenroötjr. 3" Sertaufe tarnen runb 13,000
geftmeter fjidjten», Mannen» unb fjotirenftammbolj. S)ie

®)urd)fd)mttlertöfe roaren gegenüber ben Sorjäfjrigen
ttnoeränbert geblieben.

2)tc „©ontincntale froïjjcttung" berichtet aul
Söien: ®er Serfetjr im SBiener $ta^f)ohgefct)äft ift
nicht tebenbiger geroorben, er geigt nur tteine ©puren
bei Stuftebenl. $nl ftaoonifdfe ©id) enh olgge»
f ch ä f t ift in ben testen SCagen ein merftid)er 3"9 9^=

tommen, ber fid) im Slbfdjtuffe 'oerfd)iebener größerer
£ranlattionen unter ißrobujenten unb @id)enboht)änb=
tern geigt, roomit aber einftroeilen nur bie DJleinung ber

£>änbterfcf)aft für bie 3"froift ber ©idientjohgefdjäfte

bofumentiert er|d)eint, ot)ne bafj bie Creife ber ftotu
fumenten, atfo bie jpohoerarbeiter offentunbig p biefer

fteigenben Stenbenj burd) itjr Serhalten Slntafj gegeben

haben.

3)al S9eid)t)0l^gefd)nft am SBiener SJtartte getjt in
alten ©orten tjeute nod) immer fctjroad). SOBir aoifierten
bergeit eine Seroegunq unter ben ©iebenbürger ®eici)=
bohprobigenten, bie auf ©rt)öf)ung ber greife für gute

^idjtenmarten gielt.
2Bir finb roeit baoon entfernt, bie ©djmierigfeiten

ber otgprobuftion tjeutjutage ju oertennen. Senrerel
91unbf)otj, fd)roierigere Sringung, teurerer 9Bagentranl»
port bel fertigen 9Jlateriatl, oor altem aber bie enorm
geftiegenen Slrbeitltötjne unb bie Coften ber überaus

fd)roierigen îtrbeiterbeforgung finb gattoren, mit benen

geregnet roerben mu^.
®en ©iebenbürger jpotjprobujenten ift el ttauptfä^»

tid) barum ju tun, bie III. Ctaffe gidfte, bie fid) enorm

anläuft, p oertaufen.
3n Sßien rourbe emftmeiten in ben mapgebenben

Creifen bie ißarote aulgegeben, nur bal p taufen, raaS

ber alterbringenbfte Sebarf erforbert unb erhöhte greife
ober erfd)roerenbe ©ortimentl » Conbitionen entfdjiebenfi
abptet)nen.

S)er Stnpiger für bie |>oIj»Qnbuftrte beridjtet:
®al9lonnent)otgim91egierung§bejirte©um=
binnen mürbe im ©ubmiffionlroege mit 261,130 nr
Sangt)otj I-—HI- Ctaffe pm Sertaufe geftetlt, nad)bem
bie Serfudje, im Siege ber Serfteigerung unb ber frei»

tjänbigen Slbgabe, ben 9tonnent)oläeinfct)Iag abpfe^en,

mißlungen mar. 2lud) bal aul bem fettigen SubmifjionS»

oerfuebe betoorgegangene ©rgebnil mar aufjerorbentlicf)
ungünftig, benn ber 3uf<b^9 rourbe nur für fünf Sofe

Sangbotj 1.—III. Ctaffe mit pfammen 22100 m•' erteilt.

2tul ben Creifen bei Sereinl baperifeber ^olgin.tereffen»
ten ift fd)on oerfebiebenttieb auf bie Ilnfid)erbeit ber Sage

in ^)infid)t auf ben großen 91onnenbotpnfafl in Oft-

preußen hrngeroiefen roorben. ®ap tommt, bah im

©üben Sapernl ber Sorfenfäfer erhebliche ©cbäbigungen
bemirft bat- ®er 2tulfatt ber ©ubntiffion in
bürg bat bie llnficberbeit nicht behoben, mal oon gleich

mifjlicber Sebeutung für unfere $orftoerroaltung^ unb

unfer ^otperoerbe ift. ®em .tepteren haben mir jüngft

pgerufen: „Sichtung!" SBir tonnen biefe ÜJlahnung h^
nur mieberholen.

3)al ©ubmtfftonlergebnil ber 2urn= unb Sajiden
(Çorftoermattung, ^orftamt IRcgcniburg unb SBörtf):

haupifäufer maren bie Sefi^er ber angrenjenben ©äge»

roert'e; fie legten teitroeife greife an, bie fich mit ber

attgemeinen @efd)öft!lage burchaul nicht in ©inftang

bringen laffen. ®ie ^äubter bagegen hielten fich ,1®'"''

tid) prüd; bie geringften ©ebote legte eine rheiniWe

f^irma an, biefe girma mirb am beften beurteilen tonnen,

mal fich rron ber großen jpotjmenge an ben Shein bringen

laffen mirb, roe!f)ütb man an einen giemlich empfinbtietjen

ißreilfturj für ben tommenben ©ommer glaubt, ©enn

nur bie ©äger fich biefe Srntfadje oor Stugen führen unb

bei ben jepigen ©infaufen bamit rechnen mürben! ®enn

bie greife, bie fd)on gegenroärtig angelegt roerben, ftw>

auf höhere Sertauflpreife berechnet, atl folcRe in biefem

3abre p erreichen maren. Sei einem Sergteidje ber

SJlinbeft» unb .hoebftgebote mit ben ®urcbfcbnittlgeboten

fpringt el in bie Stugen, bah bie bei ben oon ^>änolern

erftanbenen Sofen o.iet geringere ©pannung befiehl,

bei benjenigen, bei benen ©ägeroerfbefiber^ bie 9nC|Ji

bietenben roaren. ©in beutlichel 3eicben bafür, bap bj*

^änbter bie ©efchäftltage ni«d)t fo rofig anfeRen,

bie ©äger!
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2. Aus den Berner Staatswaldungen, VII,,
IX. und X, Forstkreis, Schwarzenburg, Burgdorf
und Aarwangen. Bemerkung: Kleiner Preisaufschlag
infolge einer leicht vermehrten Nachfrage; Preise gegen-
über dem Vorjahre unmerklich höher; der Staat rückt
alles Holz bis an die Hauptabfuhrwege.

3. Aus der Spitalwaldung der Burgerge-
meinde Thun und der Burgergemeinde Bern.
Bemerkung: Preise fast durchwegs höher als im Vor-
fahre, infolge sehr starker Nachfrage.

4. Waldungen der Korporation Zug. Bemerk-

ung: Abfuhr sehr günstig, Preistendenz eher steigend.
5. Waadt, Staatswaldung, II. Forstkreis,

Aigle und Wallis, I. Forstkreis. Brig. Bemerkung:
Aufrüstungskosten zu Lasten des Käufers. Preise eher
finkend.

Aufgerüstetes Holz im Walde. Nadel-Lang-
holz:

Waldungen der Korporation Zug. Bemerkung:
Abfuhr sehr günstig, Preise wie im Vorjahre. Ziemliche
Nachfrage nach besserem Bauholz.

Nadelholzklötze:
Aus den Berner Staats waldungen, VII.Forst-

kreis: Schwarzenburg. Bemerkung: Preise wie im
Vorjahre.

Laubholz, Langholz und Klötze:
1. Aus den Berner Staatswaldungen, VI.

Forstkreis, Emmenthal. Bemerkung: Buchen I V. und
VI. Klasse, Preise wie im Vorjahre.

2. Aus den Berner Staatswaldungen, VII.
Forstkreis, Schwarzenburg. Bemerkung: Buchen
I V. Klasse. Preise wie im Vorjahre.

3. Waldungen der Burgergemeinde Bern.
Bemerkung: Buchen II. — V. Klasse. Parquet- und
Schwellenbuchen. Preistendenz fehlt, eher anziehend.

4. Waldungen der Korporation Zug. Bemerk-

ung: Eichen III. — V. Klasse. Abfuhr sehr günstig,
Presse höher als Schätzung und vorjähriger Erlös.

Papierholz:
Aus den Berner Staatswaldungen, VI. und

IX. Forstkreis, Emmenthal und Burgdorf. Be-
merkung: Preisrückgang um zirka 7"/o seit 1998; bei
den Fabriken lagern noch bedeutende Vorräte.

Brennholz:
Waadt, Staatswaldungen, II. Forstkreis,

Aigle. Bemerkung: Preissteigerung seit Beginn des

Jahres.

Ausländische ffslsmarittbeNchte.

Die „Münchner Neuesten Nachrichten" berichten
vom bayerischen Holzmarkt: Die Vorverkäufe aus den

oberpfälzischen Staatswaldungen fanden ihre Fortsetzung
im Bodenwöhr. Zum Verkaufe kamen rund 13,999
Festmeter Fichten-, Tannen- und Föhrenstammholz. Die
Durchschnittserlöse waren gegenüber den Vorjährigen
unverändert geblieben.

Die „Continentale Holzzeitung" berichtet aus
Wien: Der Verkehr im Wiener Platzholzgeschäft ist

nicht lebendiger geworden, er zeigt nur kleine Spuren
des Auflebens. Ins slavonische Eich enh olzge-
schäft ist in den letzten Tagen ein merklicher Zug ge-
kommen, der sich im Abschlüsse verschiedener größerer
Transaktionen unter Produzenten und Eichenholzhänd-
lern zeigt, womit aber einstweilen nur die Meinung der

Händlerschaft für die Zukunft der Eichenholzgeschäste

dokumentiert erscheint, ohne daß die Kreise der Kon-

sumenten, also die Holzverarbeiter offenkundig zu dieser

steigenden Tendenz durch ihr Verhalten Anlaß gegeben

haben.

Das Weichholzgeschäft am Wiener Markte geht in
allen Sorten heute noch immer schwach. Wir avisierten
derzeit eine Bewegung unter den Siebenbürger Weich-
Holzproduzenten, die auf Erhöhung der Preise für gute

Fichtenmarken zielt.
Wir sind weit davon entfernt, die Schwierigkeiten

der Holzproduktion heutzutage zu verkennen. Teureres

Rundholz, schwierigere Bringung, teurerer Wagentrans-
port des fertigen Materials, vor allem aber die enorm
gestiegenen Arbeitslöhne und die Kosten der überaus

schwierigen Arbeiterbesorgung sind Faktoren, mit denen

gerechnet werden muß.
Den Siebenbürger Holzproduzenten ist es hauptsäch-

lich darum zu tun, die I II. Klaffe Fichte, die sich enorm
anhäuft, zu verkaufen.

In Wien wurde emstweilen in den maßgebenden
Kreisen die Parole ausgegeben, nur das zu kaufen, was
der allerdringendste Bedarf erfordert und erhöhte Preise
oder erschwerende Sortiments - Konditionen entschiedenst

abzulehnen.
Der Anzeiger für die Holz-Industrie berichtet:

Das Nonnenholz im Regierungsbezirke Gum-
binnen wurde im Submissionswege mit 261,13l) uV

Langholz I.—III. Klasse zum Verkaufe gestellt, nachdem
die Versuche, im Wege der Versteigerung und der frei-

händigen Abgabe, den Nonnenholzeinschlag abzusetzen,

mißlungen war. Auch das aus dem jetzigen Submissions-
versuche hervorgegangene Ergebnis war außerordentlich
ungünstig, denn der Zuschlag wurde nur für fünf Lose

Langholz I.—II I. Klasse mit zusammen 22199 erteilt.

Aus den Kreisen des Vereins bayerischer Holzinteressen-
ten ist schon verschiedentlich auf die Unsicherheit der Lage

in Hinsicht auf den großen Nonnenholzanfall in Ost-

preußen hingewiesen worden. Dazu kommt, daß im

Süden Bayerns der Borkenkäfer erhebliche Schädigungen
bewirkt hat. Der Ausfall der Submission in Jnster-

bürg hat die Unsicherbeit nicht behoben, was von gleich

mißlicher Bedeutung für unsere Forstverwaltung und

unser Holzgewerbe ist. Dem.letzteren haben wir jüngst

zugerufen: „Achtung!" Wir können diese Mahnung heute

nur wiederholen.
Das Submissionsergebnis der Turn- und Taxischen

Forstverwaltung, Forstamt Rcgensburg und Worth:
Haupikäufer waren die Besitzer der angrenzenden Säge-

werke; sie legten teilweise Preise an, die sich mit der

allgemeinen Geschäftslage durchaus nicht in Einklang

bringen lassen. Die Händler dagegen hielten sich samt-

lich zurück; die geringsten Gebote legte eine rheinische

Firma an, diese Firma wird am besten beurteilen können,

was sich von der großen Holzmenge an den Rhein bringen

lassen wird, weshalb man an einen ziemlich empfindlichen

Preissturz für den kommenden Sommer glaubt. Wenn

nur die Säger sich diese Tatsache vor Augen führen und

bei den jetzigen Einkäufen damit rechnen würden! Dem

die Preise, die schon gegenwärtig angelegt werden, ßnd

aus höhere Verkaufspreise berechnet, als solche in diesem

Jahre zu erreichen waren. Bei einem Vergleiche der

Mindest- und Höchstgebote mit den Durchschnittsgeboten

springt es in die Augen, daß die bei den von Händlern

erstandenen Losen viel geringere Spannung besteht fss

bei denjenigen, bei denen Sägewerkbesitzer^ die Mm
bietenden waren. Ein deutliches Zeichen dafür, daß die

Händler die Geschäftslage nicht so rosig ansehen, M

die Säger!


	Marktberichte

